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( Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur —N 
0 behaupten und im Innern zu grässerem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- S 
X schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Verwaltungsgebäude der Konſumgenoſſenſchaft La Menagere 
in Vivis. 


e Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: | 
U. Ba 5 h Abonnementspreis Fr. 4. — per Jahr, Fr 2,50 per 6 Monate Verband schweizer. 
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Tiieretsinerällte.ie ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. HB. N. Basel. J 4.Wagen, Basel 1903, 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Gesucht Ein jüngerer, zuverlässiger und branchekun- 

diger Magaziner. Offerten mit Zeug- 
niskopien und Angaben von Gehaltsausprüchen sind zu richten an 
den Vorstand der Alle. Konsumgenossenschaft Zug. 


Angebot. 


er Mann sucht in einen Konsumverein Jahresstelle, von Beruf 
Metzger, auch sehr gut vertraut mit Pferden. Allfällige Offerten 


sind zu richten an die Expedition dieses Blattes 


Offene Stelle. 


Infolge Reſignation iſt die Stelle eines 


Magaziniers 


beim „Allg. Konſumverein in Herisau“ neu zu beſetzen. 
Antritt der Stelle, wenn möglich, anfangs Mai. Branche 
kundige Bewerber werden bevorzugt. Das Gehalt wird 
bei der Anſtellung feſtgeſetzt. 

Schriftliche Anmeldungen mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit nebſt Zeugniſſen werden entgegengenommen bis 
ſpäteſtens den 9. April l. J. im Bureau z. Pfauen, 
Griesſtraße, Herisau, woſelbſt auch jede weitere Auskunft 
erteilt wird. 


Die Verwaltung. 


. Zadlag 


Milch- Chocolade 
Urosster Absatz der Welt. 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


J. Kurzwaren: Bänder, Litzen. Schuhriemen, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi: Socken und 
Strümpfe u. S. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 
u. del. 

IV. Strickgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 

D e 

NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 

effektuiert. 


Knöpfe 


& RER 
— Celluloſe- und Papierfabrik 
8 Balsthal 


N Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 


empfiehlt ihre Spezialitäten in 


X. Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Bonbons 


Biscuits &(Aaffeln 


Reichhaltige Auswahl 


ım 


haltbaren 


feinsten. 


Bonbons, Biscuits 


und 


Neu! Waffeln Neu! 


Supr&me, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln etc. 


Beste, modernste Einrichtungen 
Muster zu Diensten 


ASchneblis Söhne BADEN 


„Schweiz. Konsumverein“ 


Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge 11, 
III. IV und Va Fr. 6.50 zu beziehen vom 


Verbandssekretariat. 
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VI. Jahrgang S aſel. 


Agrariſche Tlunkereien. 


Idealiſten ſind unſere Agrarier nicht. Wenn ſie ge— 
legentlich das Gemeinwohl in den Mund nehmen, jo haben 
ſie lediglich die eigenen Intereſſen im Sinn und wollen 
dieſelben nur etwas maskieren und aufputzen. Daß ſie 
ſeit Jahren mit ſolchem Feuereifer, ja ſogar mit Drohungen 
(von Obſtruktion) ein Lebensmittelgeſetz forderten, daß ſie 
dasſelbe jetzt mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
— Sophiſtik und Heuchelei inbegriffen — verteidigen und die 
Gegner des Geſetzes mit einem Haſſe bekämpfen, als wären 
ſie perſönliche Todfeinde, das beweiſt ſchon zur Genüge, 
daß das Geſetz von ihnen lediglich als ein Erwerbsmittel 
betrachtet wird, deſſen einziger Zweck iſt, ihnen Geld ein— 
zubringen, und daß ſie jeden, der nicht für dasſelbe iſt, 
einfach als einen Menſchen betrachten, der ihnen ein gutes 
Geſchäft verderben will. Die öffentliche Geſundheit? Bah, 
niemand bekümmert ſich weniger um Hygiene als die 
Bauern! Aber der Geldbeutel! Der iſt ihr empfind 
lichſtes Organ; wenn man an den rührt, ſchreien ſie 
laut auf. 

Es gibt noch andere Leute, die das auch nicht ver— 
tragen. Wir wollen den Bauern aus ihrem ſtark ent— 
wickelten Erwerbsſinn gar keinen Vorwurf machen. Er— 
werben mag jedermann, ſo gut es ihm gelingt, nur nicht 
mit ganz beliebigen Mitteln. Wenn es einer Klaſſe oder 
einem Stande gelänge, ein Geſetz durchzubringen des In 
halts, daß jeder, der nicht zu dieſem Stande gehört, jähr 
lich Fr. 10 zu zahlen habe, welche unter die Mitglieder 
desſelben verteilt werden ſollten, ſo würde die übrige Be— 
völkerung mit Recht ſagen können, daß ein ſolches Geſetz 
gegen alle zur Zeit herrſchenden Rechtsgrundſätze verjtoße. 
Ganz dasſelbe iſt es, wenn ein Geſetz bewirken ſoll, daß 
ein Stand ſeine Produkte an alle ſeine Mitbürger teurer 
verkaufen kann, ſo daß dieſe von Staats wegen gezwungen 
werden, ihre Bedürfnisbefriedigung einzuſchränken, um die 
der Privilegierten zu bereichern. Das aber iſt in den 
Augen unſerer Agrarier der Hauptzweck des Lebens— 
mittelgeſetzes. Es ſoll die Lebensmittel verteuern. 

Sie leugnen dies natürlich, um den ſtimmfähigen 
Bürger nicht kopfſcheu zu machen. Sie geben nur zu, daß 
das Geſetz den Bauern Nutzen bringen werde. Der 
bäuerliche Muſterdenker Laur ſagt ſelbſt in ſeiner Bro— 
ſchüre: „Insbeſondere erwarten wir von derſelben (nämlich 
der Grenzkontrolle) einen guten Einfluß (1) auf die fremde 
Lebensmittelzufuhr. So (!) wird das Lebensmittelgeſetz 
ſicherlich die Situation der Yandwirtichaft verbeſſern“ dc. 

Der gute Laur erwartet einen guten Einfluß auf den 
agrariſchen Import, einen Einfluß, der die Situation unſerer 
Bauern ſicherlich verbeſſert. Meint er wohl, daß die aus— 
ländiſchen Lieferanten durch das Geſetz zu Tugend und 
Frömmigkeit angehalten werden? oder meint er vielleicht 
auf dem unterſten Grunde ſeiner waſſerhellen Seele, daß 
der Export ſo erheblich erſchwert und vermindert wird, 
daß dadurch, nämlich auf dem angenehmen Umweg über 


den 7. April 1906. 


aber durch 


Biedermeier und ſagt in den Basler Nachrichten, 


höhere Preiſe, die agrariſche Situation im Lande ſicherlich 
verbeſſert wird? Natürlich ſagt er das nicht, ſondern 
flunkert in ſeinem „Leitfaden“ für agrariſche Agitatoren 
und Demagogen, ſo wie dieſe dann vor ihrem Publikum 
und in der Preſſe flunkern ſollen. Dazu iſt ja der Leit— 
faden da! Sie wenden und drehen ſich alle muſterhaft 
nach dem A Rezept. 

Wir wollen, als Muſter für alle, einen von dieſen 
Hampelmännern hier alhmerſcheren laſſen, der ſein Menuett 
auf dem feinen Parkett der „Basler Nachrichten“ (vom 3. 
und J. März) abtanzte und alſo zu den feinen und aus— 
erleſenen Jüngern Laurs gehört. Er iſt ſelbſt Landwirt, 
was wir ihm gern glauben, und zwar ein ganz beſonders 
biederer, was wir ihm natürlich glauben müſſen. Der 
ſchreibt alſo: 

„Für uns Landwirte iſt das Hauptſache, daß, ſobald 
der Deklarationszwang eingeführt wird und ſobald die 
unreellen Machenſchaften vom Markte verſchwinden, eine 
größere Nachfrage nach Naturprodukten ſich zeigen wird 
und daß wir dann unſere Erzeugniſſe überhaupt (!) wieder 
an den Mann bringen können und daß dieſe Produktion 
wieder ausgedehnt werden kann. Wir können die inlän— 
diſche Fleiſchproduktion ſteigern, wir können die Herſtellung 
der andern in Frage kommenden Lebensmittel multiplizieren, 
ſobald jene Konkurrenz, die minderwertige Ware unter 
der Marke des Naturprodukts in den Handel bringt, eine 
anſtändige Geſchäftspraxis annehmen muß. So lange 
Steigerung der Produktion einer vermehrten 
Nachfrage kann entgegengetreten werden, ſo lange werden 
die Preiſe nicht ſteigen, aber wir können unſere Betriebe 
noch intenſiver, und daher gewinnbringender geſtalten.“ 

Hier wird behauptet, daß der ſchweizeriſche Bauer 
heutzutage ſeine Produkte „überhaupt“ nicht an den Mann 
bringen kann! 

Es wird ferner behauptet, daß die Schweizer Bauern 


viel mehr Fleiſch als jetzt und ein Vielfaches der anderen 
durch das Geſetz zu ſchützenden Lebensmittel erzeugen 


könnten, und zwar ohne daß die Preiſe zu ſteigen brauchen, 
alſo bei den heutigen Preiſen, die nebenbei geſagt 
auch oder ſogar ohne Lebensmittelgeſetz ſchon ſtark ge— 
get ſind. 

Dagegen iſt zu ſagen, erſtens, daß der Markt jetzt und 
ſchon ſeit geraumer Zeit, wie es Laur und andere Bauern: 
führer ſelbſt zugeben und zugegeben haben, für die Bauern 
außerordentlich günſtig iſt. Wenn die Preiſe ſo hoch 
blieben, wie ſie jetzt ſind, ſagte Laur vor 3 oder 4 Jahren, 
ſo brauchten die Landwirte gar keine Schutzzölle. Und 
ein anderer Führer der Agrarier, Rektor Abt, reproduziert 
im „Genoſſenſchafter“ vom 10. Februar eine von ihm kurz 
vorher gehaltene Rede, in der er am Schluſſe ſagt: „Den 
Bauern iſt es übrigens ſchon lange nicht mehr jo gut 
gegangen wie jetzt.“ Und da kommt ſo ein treuherziger 
daß die 
Bauern „überhaupt“ ihre Produkte erſt verkaufen können, 
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wenn das Lebensmittelgeſetz in Wirkſamkeit iſt. Und das 
zu einer Zeit, wo für minder Bemittelte das Fleiſch un- 
zugänglich iſt, wo die Milch um 10 Prozent aufgeſchlagen 
hat und ein bißchen Butter oder friſches Obſt ſchon als 
Luxus angeſehen werden muß! 

Wie kann es denn den Bauern gut gehen, wenn ſie 
ihre Produkte „überhaupt“ nicht verkaufen können? und 
wie ſollen fie fie denn nicht verkaufen können, wenn offen- 
bar die Nachfrage ſo groß oder das Angebot ſo gering 
iſt, daß die Preiſe in einem fort ſteigen? Das iſt doch 
der Gipfel der Unverſchämtheit im agrariſchen Biedermeier- 
Gewande! 

Und nun ſollen die echten ſchweizeriſchen Naturpro— 
dukte erſt dann verkäuflich ſein, wenn die ausländiſchen 
Kunſtprodukte als ſolche deklariert werden, oder, um eine 
mildere Auslegung walten zu laſſen, wenn die „unreellen 
fremden Machenſchaften“ nicht mehr „minderwertige Ware 
als Naturprodukt“ auf unſern Markt bringen — ein 
kurioſes, abſichtlich dunkel gehaltenes Gefaſel. Aber was 
iſt die Vorausſetzung für dieſe Schlußfolgerung? Daß, 
bei gleichen Preiſen, der Schweizerkonſument die miſerable 
fremde Ware der vorzüglichen einheimiſchen durchaus vor— 
zieht. Und die Vorausſetzung hierfür iſt wieder, daß der 
Schweizer, die Bauern inbegriffen (denn auch dieſe machen 
nach der Darſtellung des biederen Landwirtes den Unſinn 
mit), durch die Bank Trottel ſind, die zwiſchen Schund 
und guter Ware nicht zu unterſcheiden verſtehen, ja viel— 
mehr für den Schund eine entſchiedene Vorliebe haben. 
Was ſoll aber da das Lebensmittelgeſetz helfen? Das 
dumme Publikum müßte nach den Vorausſetzungen des 
agrariſchen Biedermeiers auch dem „deklarierten“ Schund 
den Vorzug geben, beſonders, wenn er dann auch noch 
billiger wäre. 

Und nun kommt der letzte Punkt. Man denke nur! 
die Schweizerbauern könnten mittelſt intenſiverer Wirtſchaft 
Fleiſch und alles Mögliche in Fülle herſtellen, Maſtvieh— 
und Milchproduktion nebeneinander enorm ſteigern, wenn 
fie nur wollten, und natürlich bei den jetzigen Preiſen. 
Und dabei würde ihre Wirtſchaft immer gewinnbringender. 
Sie wollen nur nicht. Ach, wie ſchade! Wenn ſie doch 
nur wollten! Aber es geht nicht, wegen der falſchen De— 
klaration bei der fremden Einfuhr. Wenn ein italieniſcher 
bove über die Schweizergrenze hineingetrieben wird, jo 
wird das unreelle Miſtvieh als Ochs deklariert. Im Jahre 
1904 waren es nahezu 55,000 ausländiſche Miſtvieher, 
die als Ochſen in die Schweiz hereinkamen. Und deswegen 
haben die Schweizerbauern faſt gar keine Ochſen aufge— 
zogen, denn ſie hätten ſie ja „überhaupt“ nicht verkaufen 
können, bei den hohen Viehpreiſen und der dringenden 
Nachfrage, die auf allen ſchweizeriſchen Märkten nach den 
fortlaufenden Berichten ſeit Jahren immerfort herrſchen. 
Wenn aber endlich die Franzoſen „bœufs“ deklarieren, die 
Italiener „bovi“ und jo alle andern Nationen, dann werden 
die Schweizerbauern ſo viele Ochſen aufziehen und mäſten, 
daß man ſie gar nicht mehr zählen kann! Und ſolchen 
Unſinn mutet man uns zu, zu glauben. Es iſt hand— 
greiflich, daß die Herren Agrarier, wenn ſie von dem 
Lebensmittelgeſetz ökonomiſche Vorteile für ſich erwarten, 
höhere Preiſe im Sinne haben, nicht eine vermehrte Pro— 
duktion! Denn dieſer letzteren ſteht auch heute, und ſchon 
lange, nichts im Wege. 


Die wirtſchaftliche Entwicklung und die 
Konfumvereine. 

In immer weiteren Kreiſen bricht ſich die Erkenntnis 
Bahn, daß die Konſumvereine berufen find, unſere wirt— 
ſchaftliche Ordnung umzugeſtalten und ſie auf neue und 
beſſere Grundlagen zu ſtellen. Was noch vor 10 Jahren 
die Ueberzeugung einer kleinen Schar von Genoſſenſchaftern 
war, das drängt ſich heute mit unabweisbarer Gewalt 


allen denen auf, die klaren Blickes die wirtſchaftliche Ent— 
wicklung verfolgen. Von dieſem Geſichtspunkt iſt der 
nachfolgend im Auszug mitgeteilte Artikel, den wir einem 
öſterreichiſchen Fachblatt, der Export-Revue, entnehmen, von 
Intereſſe. Er lautet in ſeinem für uns wichtigſten Teil: 

Die Banken zeigen einen Zug zum Koloſſalen. Ju 
den großen Banken des deutſchen Reiches ſind heute rund 
24 Milliarden Kronen invej.iert, deren Verwendung von 
wenigen Männern beſtimmt wird. Zwar iſt der Beſitz der 
Bankaktien ſehr ſchwer zu kontrollieren und verteilt ſich 
gewiß auf viele Perſonen, aber die Leitung, die Dispoſition 
dieſer Kapitalien iſt die Sache einiger denkender Köpfe, die 
das Vertrauen der Herde genießen. 

Die Erſcheinungen in der Bankwelt haben im Gegen— 
ſatz zu den Erſcheinungen in der Produktion viel kleinere 
Dimenſionen. Würde die Vereinigung der Kapitalien in 
den Banken nicht den großen Truſts und Kartellen dienſt— 
bar fein, fie hätte nichts Bedrohliches an ſich. Im Ver— 
gleiche zum Volksvermögen und zum Volkseinkommen find 
dieſe Kapitalskonzentrationen nicht ſo groß. Wenn man 
annimmt, daß im deutſchen Bankweſen 24 Milliarden 
Kronen arbeiten, ſo iſt dieſe Summe im Verhältnis zum 
Nationalvermögen, welches man mit 250 Milliarden Kronen, 
gering gerechnet, annehmen muß, oder zum Werte der 
Nationalproduktion, die die Summe von 30 Milliarden 
jährlich ſicher überſteigt, klein. Die in den Banken konzen— 
trierte Kapitalsmenge wirkt eigentlich nur durch ihre Orga— 
niſation. Hier liegt denn auch für jedes Volk die Möglich— 
keit, der Truſt⸗ oder Kartellbewegung Herr zu werden. 
Die Landwirte der Vereinigten Staaten von Amerika er— 
zeugen alljährlich Werte, die um 30 Milliarden Kronen 
ſchwanken. Wären ſie imſtande, ſich eine Organiſation zu 
ſchaffen, welche der Verwertung ihrer Produkte und der 
Deckung ihres Bedarfes dient, ſo hätte die Truſtbewegung 
für ſie jeden Schrecken verloren. 

Was die Organiſation auf dieſem Gebiete zu leiſten 
vermag, das zeigt uns der Fortſchritt der Genoſſenſchafts— 
bewegung und der Konſumvereinsbewegung. Wenn die 
engliſchen Arbeiter imſtande waren, im Zeitraum von zwei 
Menſchenaltern eine vollſtändig auf der Höhe ſtehende 
kommerzielle Organiſation ins Leben zu rufen, welche einen 
jährlichen Umſatz von zwei Milliarden Kronen macht, ſo 
iſt es klar, daß dieſe wirtſchaftliche Macht durch die Macht 
der Banken kaum gehindert werden kann. Dieſe Bewegung 
iſt, ebenſo wie die kapitaliſtiſche, eine internationale. Die 
engliſchen Arbeiter beziehen zum Teil ihre Eier, ihr Fleiſch, 
ihre Butter aus Dänemark, wo Bauern in modernen ge— 
noſſenſchaftlichen Betrieben die Produkte in vorzüglicher 
Qualität und den Bedürfniſſen des engliſchen Marktes ent— 
ſprechend herzuſtellen imſtande ſind. Die engliſchen Arbeiter 
haben Teeplantagen in Ceylon, von wo ſie den Tee auf ihren 
eigenen Schiffen nach England bringen, wo er in ihren 
eigenen Laden verkauft wird, ſo daß der Zwiſchengewinn 
des Groß- und Detailhandels dazu dient, ihnen das Leben 
zu verbilligen oder Kapitalien anzuſammeln. Es wird nun— 
mehr der Plan erwogen, dieſe Idee, die ſich vollſtändig 
bewährt hat, zu verallgemeinern. Es ſoll uns gar nicht 
wundern, wenn die engliſchen Konſumvereine oder deren 
Zentralleitung einige Zuckerfabriken in Oeſterreich aufkauft, 
ebenſo wie ſie längſt Mühlen, große Schuhfabriken und 
Kleiderwerkſtätten in England beſitzt. Wird dieſe Idee den 
Sieg erringen, ſo gebührte den Truſtmagnaten aller Länder 
das Verdienſt, ſie gefördert zu haben. Denn angeſichts der 
amerikaniſchen Vorgänge bleibt den Konſumenten keine 
Wahl: entweder ſie fügen ſich dem Diktate der Mono— 
poliſten der Produktion, oder ſie decken ihren Bedarf durch 
ihre eigene Wirtſchaft. 

Das Kartell der Konſumenten iſt der Beginn einer 
neuen Wirtſchaftsform, ſo wie das Kartell der Produ— 
zenten das Grab der liberalen Wirtſchaftsordnung bedeutet. 
So lange der freie Wettbewerb jeden menſchlichen Fort— 
ſchritt bis zu einem gewiſſen Maße zum Gemeingut machte, 
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indem die Konkurrenz die Preiſe herabdrückte, fand unſere 
Wirtſchaftsordnung immer wieder Verteidiger. Seitdem der 
Preis monopoliſtiſch ſeſtgeſtellt wird, fehlt ihr jede ſittliche 
Unterlage, und es iſt ganz hoffnungslos, dieſelbe dauernd 
aufrechthalten zu wollen. 

Es iſt ſogar anzunehmen, daß einige Banken ſich der 
rentablen und gefahrloſen Umwandlung von Privatunter— 
nehmungen in Konſumvereinsbetriebe widmen werden, weil 
ein gut geleitetes Unternehmen, dem der Abſatz geſichert iſt, 
das ganze Riſiko, alle Ausgaben für Reklame, Reiſende, 
Agenten, das Mieten von Lokalen an teueren Plätzen und 
Straßen erſpart. Ein ſolches Unternehmen kann ſich alle 
kommerziellen und techniſchen Erfahrungen zu nutze machen, 
die geſchaffen zu haben das bleibende Verdienſt des letzten 
Jahrhunderts iſt. 

Die Schwierigkeit wird nur die ſein, die Tendenz des 
Fortſchrittes, deſſen Träger bisher nur der Mann war, der 
ſeine Exiſtenz einſetzte und der ſeine geiſtigen Waffen im 
unerbittlichen Konkurrenzkampfe blank erhielt, in die neue 
Wirtſchaftswelt hinüberzuretten. Auch dafür bietet die 
Unternehmungsform der vereinigten Konſumenten eine ſehr 
ſchöne Perſpektive. Das Ziel jeder Konſumentenvereinigung 
muß der ſteigende Umſatz ſein. Die Gewinnung neuer Mit— 
glieder zwingt die Vereinigung zu ſteter Verbeſſerung der 
Betriebe, zur Vervollkommnung der Gütererzeugung und 
Verteilung. Nur iſt jetzt der freie Wettbewerb kein Kampf 
mehr zwiſchen Individuen, ſondern der Kampf um neue 
Mitglieder zwiſchen den großen Vereinigungen. Dadurch 
führt er zu einem angenehmeren, geſicherteren und ſchöneren 
Leben der Geſamtheit. Durch die Auſchlußmöglichkeit an 
jeden Verein und durch den Wunſch nach Erweiterung 
wird der Stachel bewahrt, der die liberale Welt erhält, 
der jeden Kaufmann zwingt, das Beſte und Billigſte dar— 
zubieten. Er iſt es, der die Menſchheit vorwärts treibt 
und der ſie verhindert, in die bureaukratiſche Stumpfheit 
zu verſinken, welcher weder die Staatswirtſchaft noch die 
Truſt⸗ oder Kartellwirtſchaft entgehen kann. Die Degene— 
ration, der jeder Monopolbetrieb verfällt wie jedes Indivi— 
duum, das ſeine Kräfte nicht braucht, wird vermieden durch 
den freien Wettbewerb der Vereine, durch den Kampf um 
die Kunden. 

Wenn dieſe Idee hier weiter ausgeführt iſt, ſo hat das 
einen beſtimmten Grund. In all der Haſt des Tages, in 
dem wüſten Streit der Parteien und der berechtigten Sehn— 
ſucht aller Völker nach Freiheit und Selbſtverwaltung ver— 
geſſen wir ſo oft, daß nichts ſo wichtig iſt wie der Kampf 
um eine geſicherte und fortſchreitend beſſer werdende Exi— 
ſtenz. Aufgabe des Welthandels iſt es, dem Ideal der 
Oekonomie der Weltproduktion nahezukommen und die 
Produkte dort zu erzeugen, wo ſie mit dem geringſten 
Aufwand von Arbeit erzeugt werden können. Das abge— 
laufene Jahr hat uns durch Verbeſſerung der Verkehrs— 
mittel dieſem Ziele wieder um einen Schritt näher gebracht. 
Die Konzentrationsbewegung, inſoferne ſie eine monopoli— 
ſtiſche Preiserſtellung erſtrebt, und die Schutzzollbewegung, 
welche der nationalen Wirtſchaft die Lebenshaltung der 
Maſſen opfert, vernichten dieſen Kulturfortſchritt, erſchweren 
die Ueberwindung von Zeit und Raum, von Arbeitsver— 
geudung und rückſtändiger Produktion. Die Konſumenten— 
vereinigung allein kann dieſe konſumfeindlichen Beſtre— 
bungen überwinden, und ſie wird ſie überwinden.“ 


Der neue Handelsvertrag 
zwiſchen Geſterreich-Angarn und der Schweiz. 
(J. K.-Korreſp. aus Wien.) 


Am 9. März wurde der neue Handelsvertrag zwiſchen 
Oeſterreich-Ungarn und der Schweiz unterzeichnet. Damit 
ſind die wirtſchaftlichen Beziehungen dieſer beiden Staaten 
bis 31. Dezember 1917 geregelt. Doch iſt die Möglichkeit 
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einer eventuellen Kündigung dieſes Vertrages auf den 
31. Dezember 1915 offen gehalten worden. Der Vertrag 
iſt zwar ein definitiver, konnte aber bisher vom öſterreichi— 
ſchen Abgeordnetenhauſe nicht genehmigt werden, eben— 
ſowenig vom ungariſchen, und tritt infolgedeſſen nur pro- 
viſoriſch in Kraft an Stelle der bisherigen Proviſorien, die 
wegen der bekannten parlamentariſchen Verhältniſſe in 
Oeſterreich, ſowie deshalb geſchloſſen werden mußten, weil 
man ſich über einige wichtige Vertragspunkte nicht recht— 
zeitig einigen konnte. Die weſentlichſten Merkmale des 
neuen Vertrages beſtehen in der weitgehenden Speziali— 
ſierung, durch welche es möglich iſt, die Intereſſen der 
öſterreichiſchen Induſtriezweige beſſer zu wahren als bisher, 
in einer Ermäßigung des Malzzolles, der bisher 1 Fr. be- 
trug, während er ſich jetzt auf 80 Cts, ſtellen wird, ferner 
in der Aufrechterhaltung des jetzigen Zuſtandes bei rohem 
Bau- und Nutzholz und Zucker, in einer beträchtlichen 
Herabſetzung des Hopfenzolles und einer ſtarken Erhöhung 
der Viehzölle. Von beſonderer Wichtigkeit für Oeſterreich— 
Ungarn iſt die neue Veterinärkonvention, die Geltung er— 
langen wird, ſobald der Handelsvertrag ſelbſt auch formell 
ein definitiver geworden ſein wird. Die Ausfuhr von 
Schlacht- und Zugvieh aus Oeſterreich-Ungarn nach der 
Schweiz bewertet ſich auf 6 bis 7 Millionen Kronen jähr— 
lich; der Verkehr war an die einſeitige Bewilligung der 
Schweiz gebunden. Das wird nun durch das neue Ueber— 
einkommen anders werden. Die Schweiz, die nach Oeſter— 
veich-Ungarn — wenn auch in kleineren Wertgrenzen — 
Zug- und Nutzvieh exportiert, wird künftig gleichfalls von 
dem Erfordernis der Spezialbewilligung befreit ſein. Die 
veterinärpolizeilichen Bedingungen, die bisher fallweiſe vor— 
geſchrieben waren, werden durch die Konvention dauernd 
feſtgelegt. 

Was die Einfuhr von Schweizer Waren anbelangt, 
jo mußte die als unumgängliche Bedingung eines Vertrags— 
abſchluſſes ſeitens der Schweiz verlangte Aufrechterhaltung 
des status quo für die meiſten Stickereien und Ganzſeiden— 
gewebe bewilligt werden. Dagegen trug man den Wünſchen 
der öſterreichiſchen Maſchineninduſtrie durch weſentliche Zoll— 
erhöhungen Rechnung. Auch für eine Reihe chemiſcher Pro— 
dukte wurden ſtarke Steigerungen der bisherigen Zölle 
vorgenommen. 

Wenn wir die einzelnen Tariſſätze durchgehen, jo er— 
geben ſich hinſichtlich des Lebensmittel- und Viehverkehrs 
folgende Veränderungen: Ochſen werden 32 (bisher 15) Fr., 
Stiere, Kühe und geſchaufelte Rinder 30 (bisher 10) Fr., 
Kälber bis und mit 160 ka 10 (bisher 5 Fr., Maſtkälber 
über 60 kg 15 Fr., anderes Jungvieh 20 (bisher 12) Fr., 
Schweine über 60 kg 10 (bisher 6) Fr. zu zahlen haben. 
Für Hafer und Gerſte bleibt der bisherige Zoll von 30 Cts. 

eſtehen. Friſches Obſt, unverpackt oder in Säcken, bleibt 

wie jetzt zollfrei, von anders verpacktem Obſt zahlen Aepfel, 
Birnen und Aprikoſen 1 Fr., ſonſtiges Obſt bleibt frei. 
Friſche Weintrauben zum Tafelgenuß entrichteten jetzt 
Fr. 3. 50, in Zukunft ſind ſie in frankierten Poſtſtücken 
bis 5 jg Bruttogewicht frei, in kleineren Paketen oder 
Körben von höchſtens 5 kg und in ganzen Wagenladungen 
beträgt der Zoll Fr. 2. 50, für andere Tafeltrauben 5 Fr. 
Friſches Gemüſe und Kartoffeln bleiben noch wie vor 
zollfrei. 

Der Hopfenzoll iſt von 4 auf 1 Fr., der Geflügelzoll 
von 6 und 12 Fr. auf 4 Fr. herabgeſetzt worden. Bei 
friſcher Butter, Wildbret, ferner bei Bier- und Malzextrakt 
in Fäſſern von je 2 hi Inhalt und darunter bleibt es bei 
den bisherigen Zöllen. Für Extrakte von mehr als 2 hl 
Inhalt wird der Zollſatz von 4 auf 5 Fr. erhöht. Für 
Naturwein bis zu 15 Grad Alkohol und Weinmoſt in Fäſſern 
(bisher Fr. 3. 50) werden 8 Fr., für Naturwein in Flaſchen 
25 Fr. bezahlt werden. Für den Zuckerexport bleibt es 
beim status quo. Für friſch geſchlachtetes Fleiſch tritt eine 
Zollerhöhung von Fr. 4. 50 auf 10 Fr., für Schinken von 
6 Fr. auf 14 Fr. ein. Für Mineralwäſſer bleibt der Satz 
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von Fr. 1.50, Quell- und Badeſalze dagegen werden 5 
(ſtatt 1. 50) Fr. zu zahlen haben. 

Welche Bedeutung dieſe Zollerhöhungen haben, geht 
aus folgenden Ausfuhrwerten von nach bezw. aus der 
Schweiz gelieferten Waren hervor: 

Tauſend Kronen Tauſend Kronen 


Wohlgemeinte Vorſchläge zur Verbeſſerung des Lebens— 
mittelgeſetzes. 
Hochgeachteter Herr Redak- und Doktor! 

Ich erlaube mir, unbekannter Weiſe mit beſcheidenem Finger- 
knöchel an Ihre geehrte Redaktionsſtubentüre zu klopfen. 

Das Fräulein Züs Bünzlin mag wohl ein recht feines und 
gebildetes Frauenzimmer ſein, aber ich bin auch nicht auf der 
Brennſupp dahergeſchwommen. Und wenn es ihr geſtattet wird, 
in den hochgeſchätzten „Konſumverein“ zu ſchreiben — noch dazu 


1891 84,824 46.224 
1892 62,524 52,450 
1893 75,116 47,606 
1894 84.022 45,176 
1895 69,316 42,544 
1896 70,094 44,250 
1897 63,836 45,550 
1898 64,076 50,166 
1899 71,244 55,321 
1900 68,630 56,299 
1901 64,428 49,299 
1902 72,363 48,299 
1903 80,982 50,912 
1904 79,741 57.644 
Zu den wichtigſten Ausfuhrartikeln Oeſterreich-Ungarns 
gehören: Wert in Tauſend Kronen 
Zucker 11,857 | 
Gerſte 184 | 
Hafer 53 
Weizen 35 
Malz 10,026 
Bohnen 311 
Kleeſamen 361 
Stroh, Heu 343 
Hopfen 921 
Ochſen 5411 
Schafe (Hammel, Böcke) 695 
Schweine 355 
Federwild und Geflügel 767 
Eier 4259 
Felle und Häute 538 
Butter 462 
Kunſtbutter 069 
Margarine 321 
Bier (in Fäſſern) 478 
Gebrannte Flüſſigkeiten 2556 
Wein (in Fäſſern) 3066 
Weinmoſt 763 
Mineralwäſſer 195 
Fleiſch 1155 
Mineralöl 1560 
| 
| 


mit etwelchen Grobheiten — jo kann es mir füglicher Weiſe nicht 


verwehrt werden, um jo weniger, da ich ihr in der Ortografie ent» 
ſchieden über bin. Ich bin nämlich Natur- und Tierarzt — Väh— 
doktor ſagt man mir — und habe alſo mit der Wiſſenſchaft zu tun. 
Außerdem zähle ich mich zu den Gerechten und Demokraten, die 
Grundſätze haben und verlangen, daß alle Bürger reſp. Eidgenoſſen 
nach den gleichen Grundſätzen handeln und behandelt werden. 

Es iſt nämlich wegen dem Lebensmittelgeſetz. Der Herr Doktor 
Laur ſagt: es iſt die Pflicht des Staates, die Geſundheit des Volkes 
zu ſchützen. Da haben wir einen Grundſatz! Alla bonöhr! Aber 
durchführen muß man ihn dann auch. Da wäre vor allem der 


Bandwurmeier daran ſind. 


- 


Wenngleich die Schweiz nicht hinſichtlich aller Lebens— 
mittel, die hier angeführt erſcheinen, auf Oeſterreich-Ungarn 
angewieſen iſt, und gewiſſe Weltartikel, wie Getreide — 
der Weizenexport Oeſterreich-Ungarns nach der Schweiz iſt 
von 15,8 Millionen Kronen im Jahre 1891 auf 35,000 
Kronen im Jahre 1904 herabgeſunken! — leicht ander— 
wärts ſich beſchaffen kann, ſo iſt es dennoch ohne Zweifel, 
daß die Schweizer Bevölkerung den Zolldruck ganz gehörig 
verſpüren wird. 


Lebensmittelpolizeigeſetz. Meldungen aus der Bundes— 
ſtadt zufolge ſind auf der Bundeskanzlei innert nützlicher 
Friſt 62,454 Unterſchriften für das Referendum über das 
Lebensmittelpolizeigeſetz eingelaufen, alſo mehr als zwei 
Mal ſo viel als notwendig geweſen wären. Dieſes Reſul— 
tat beweiſt, daß es nicht mehr ſo leicht iſt, unſerem Volke 
unbeſehen ein Geſetz aufzuhalſen, ſondern daß es ſich das 
Recht der Meinungsäußerung energiſch zu wahren ge— 
willt iſt. 

Weniger erfreulich iſt eine andere Meldung der Preſſe, 
wonach die Abſtimmung über das Geſetz nicht 
vor dem Herſt ſtattfände. Sollte ſich dieſe ſchier 
unglaubliche Nachricht bewahrheiten, ſo müßten wir 
mit aller Entſchiedenheit gegen eine 
ſolche Verſchleppung proteſtieren, die ſich 
durch nichts rechtfertigen ließe und ein ſchiefes Licht auf 
die ſo oft geſtellte Behauptung von der Dringlichkeit des 
Geſetzes würſe. Wir hoffen zuverſichtlich, daß die Freunde 
der Vorlage, die nicht müde wurden, deren beſchleunigte 
Fertigſtellung zu fordern, in dieſer Angelegenheit mit uns 
einig gehen und verlangen werden, daß die Abſtimmung 
innerhalb der üblichen Friſt ſtattfinde. 

Wieder ein „ehrlicher“ Metzger! Der „Neuen Zürcher 
Zeitung“ wird aus Genf berichtet: Die Fleiſcherzunft iſt 
mit geſpauntem Intereſſe den gerichtlichen Verhandlungen 
gefolgt, die ſoeben vor dem Appellationshof ihren vor— 
läufigen Abſchluß gefunden haben. Ein Genfer Metzger— 
meiſter hatte im Laufe der letzten fünf Jahre einem Ho 
telier rund 190,000 Kilo Fleiſch geliefert zu einem Preiſe, 
den der Käufer nachträglich als 10 Rp. über dem je— 
weiligen Marktpreiſe ſtehend erkannte. Er verlangte des— 
halb eine Rückvergütungsſumme von Fr. 1900. Das 
erſtinſtanzliche Tribunal wies ihn ab, da kein Kontrakt 
vorliege. Der Appellationshof jedoch ſprach ihm jene 
Fr. 1900 zu. 


Bandwurm. Er iſt ſehr ſchädlich, und wenn man ihn einmal hat, 
muß man ihn viel Jahre behalten. Denn von ſelbſt geht er nicht 
gar bald fort, und mit der Naturheilung geht er auch nicht. Alſo 
verhüten mit dem Geſetz! Ich ſchlage vor, daß man vor allem in 
den Gärten alles Gemüs und Grünzeug genau unterſucht, ob 
Und wenn ja: dann alles ausrotten 
und verbrennen! 

Und alles Gras auf den Wieſen auch. Denn das liebe Vieh 
frißt es mir nichts dir nichts, dann kommt der Bandwurm ins 
Fleiſch und in die Milch und der Teufel iſt fertig. Alſo wenn auf 
der Wies Eier gefunden werden: alles ausrotten und verbrennen! 

Sodann muß man Schweinsfutter täglich genau auf Eier 
unterſuchen, ſonſt kriegen die Luder Finnen und der Menſch hats 
dann. Alles wegſchütten oder verbrennen, wenn's geht! 

Das Düngen mit Abtrittzeug muß ganz verboten werden. 
Wenn der Bauer Miſt hinausführt, muß man ihn, nämlich den 
Miſt, genau abſuchen, ob kein ſolches Zeug darunter iſt. Iſt's, 
dann ohne Gnade verbrennen und einſperren, nämlich den Bauer 
einſperren und die Miſtfuhr ſamt dem Wagen verbrennen, weil 
leicht etwas kleben bleiben könnt. 

Und dann weiter. Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern 
billig, ſag ich als gerechter Demokrat. Wenn die Herren Gejundheits- 
kommiſſionen und Inſpektoren alle Krämer und Fabrikanten be— 
ſuchen, um die Räumlichkeiten, Gefäße, Apparate und Vorrichtungen 


zu beſichtigen, die zur Herſtellung, Gewinnung, Behandlung, Auf- 


ee 


Aus unſerer Bewegung. 


Kampfjzollſchwindel. Wir leſen unter dieſem Stichwort 
im „Volksrecht“ folgende intereſſante Bemerkungen: 

„Als man ſeinerzeit die unſinnigen agrariſchen Zoll— 
anſätze des neuen Zolltarifs dem Schweizervolke und der 
Arbeiterſchaft mit der Erklärung genießbar machen wollte, 
es handle ſich in der Hauptſache nur um Kampfzölle zur 
Erzielung günſtiger Handelsverträge, nannten wir dieſe 
Erklärung mit dürren Worten einen Schwindel. Die 
Tatſachen, die wir ſeitdem erlebt, die ungeheuren Schwierig— 
keiten, die ſich bei den Handelsvertragsverhandlungen mit 
Italien, Deutſchland und Oeſterreich ergaben, haben den 
beſten Beweis dafür geliefert, daß jener Ausdruck durchaus 
berechtigt war. Nicht unintereſſant aber iſt, daß nun 
auch von offizieller Seite zugeſtanden wird, das Syſtem 
der Kampfzölle habe bei den Vertragsverhandlungen 
vollſtändig Fiasko gemacht. Herr Ständerat Blumer 
erzählt darüber in einer Polemik gegen die „Neue Glarner 
Zeitung“ u. a. folgendes: 

„Die Haupturſache, weshalb die Handelsverträge für 
alle Exportinduſtrien ungünſtig ausgefallen 
ſind und ſehr wahrſcheinlich auch mit Frankreich im Laufe 
der nächſten zwei Monate ungünſtig ausfallen werden, 
ſcheint mir nach den Erklärungen des Herrn Bundesrat 
Deucher im Nationalrate darin gelegen zu ſein, daß eine 
große Zahl, ja die wichtigſten unſerer Kampf— 
zollpoſitionen, bei den Verhandlungen gänz— 
lich verſagten. Bei Oeſterreich machte einzig die Poſi— 
tion Holz eine Ausnahme. Die Italiener, die Deutſchen, 
die Oeſterreicher machten einerſeits gegen die Großzahl 
unſerer erhöhten Zölle gar keine Einwen— 
dungen, weigerten ſich aber andererſeits auch, uns 
ernſte Konzeſſionen auf ihren neuen Tarif zu machen. 
Frankreich z. B. rechnet aus, daß es durch die ſchweize— 
riſchen Zollerhöhungen um 3,400,000 Fr. geſchädigt werde 
und glaubt deshalb, Repreſſalien ergreifen zu können. 
So wird es kommen, daß uns am Ende der Handels— 
vertrags-Campagne unſere agrariſchen Schutzzölle 
erhalten bleiben, daß ſich dagegen die zukünftige zoll— 
politiſche Situation unſerer Exportinduſtrie noch mehr 
verſchlechtert.“ 
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Chur. Wie wir dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt 
entnehmen, hielt unſer dortiger Verbandsverein am 17. 
März ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Der Be— 
ſuch war etwas ſchwächer als der vor einem Jahre, doch 
waren immer noch 340 Stimmen vertreten. Das Proto— 
koll der letzten Verſammlung, ſowie Rechnung und Bericht 
pro 1905 wurden genehmigt. Im Vorſtand trat inſo— 
fern eine Aenderung ein, als drei im Austritt befindliche 
Mitglieder durch neue erſetzt wurden. An die Stelle des 
bisherigen Präſidenten Herrn Major Caviezel, der die 
Wiederwahl ablehnte, trat der bisherige Vizepräſident Herr 
Profeſſor Cadotſch, während Herr Caviezel die Vizepräſi⸗ 
dentenſtelle übernimmt. 

Für den Umbau des Warenmagazins und der alten 
Bäckerei zum „Wilden Mann“ wird dem Verwaltungsrat 
ein Kredit von Fr. 25,000 erteilt. Ein aus der Mitte 
der Verſammlung geſtellter Antrag, die Zahl der Ver— 
waltungsratsmitglieder von 11 auf 13 zu erhöhen und 
die Wahlen in dieſe Behörde in Zukunft mittelſt Urnen— 
abſtimmung vorzunehmen, wurde dem Verwaltungsrate 
zum Studium überwieſen. 

Clus. Unſer dortiger Verbandsverein hat ſich im 
letzten Geſchäftsjahre in denſelben Bahnen bewegt wie in 
den Vorjahren; Mitgliederzahl und Umſatz haben keine 
weſentliche Aenderung erlitten. Erſtere ſtieg von 200 auf 
202 Mitglieder, letzterer von Fr. 59,329. 45 auf Fr. 
62,443. 15, wovon Fr. 8499. 40 auf den Verkehr mit 
Nichtmitgliedern entfallen. Der Durchſchnittsumſatz beträgt 
demnach Fr. 261. Eine Steigerung dürfte auch hier noch 
zu erreichen ſein durch planmäßige Aufklärung der Mit— 
glieder über das Weſen der Genoſſenſchaftsbewegung. Der 
Nettoüberſchuß, inkluſive des Saldovortrages vom Vorjahre 
im Betrage von Fr. 199. 65, betrug Fr. 6860. 85 und 
ſoll wie folgt verwendet werden: Abſchreibung auf Waren— 
und Liegenſchaftenkonto Fr. 1100, Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 500, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 509. 25, 
Rückvergütung (7% auf den Bezügen der Mitglieder 
Fr. 3695. 70. Außer dieſen 7% werden den Mitgliedern 
2% ihrer Bezüge zu den Anteilſcheinen geſchlagen. Die 
Liegenſchaft des Vereins figuriert in der Bilanz mit Fr. 


bewahrung und zum Verkauf von Lebensmitteln dienen, ſo ſollen 
die Herren auch in die Bauernhäuſer gehen und die Milchkammern 


und Töpfe und Keſſel und Keller und Fäſſer und auch etwa die 


Hände der Leute ꝛc. ordentlich durchmuſtern. Denn der Bauer ift 
nicht ſchlechter als andere Leut, und will auch gern einmal einen 
Beamten im Haus haben. Das hat der Laur ganz vergeſſen, ſonſt 
hätt er's gewiß ins Geſetz hineingebracht. Und der Bauer iſt auch 
nicht ſauberer als andere Leut. Alſo! Und anſteckende Krankheiten 
gibt's auch bei ihnen, die dann durch die Milch und Butter weiter— 
geſchleppt werden könnten. Da muß man bei den Bauern auch nach- 
ſchauen, daß nichts geſchieht. 

Wenn Sie das alles noch ins Geſetz hineinbringen könnten, 
Sie oder der Laur, ſo täten die Bauern noch viel begeiſterter dafür 
ſtimmen. Denn ſie wollen ja, wie der Laur ſagt, mit dem Geſetz 
vor allem andern für das Wohl und die Geſundheit der Konſumenten 
ſorgen. Und da die Konſumvereine das auch wollen, ſo iſt ja alles 
einig und es kann keine beſſeren Freunde geben, als den Doktor 
Müller und den Doktor Laur. 

Alſo: richten Sie das Geſetz miteinander ordentlich her, wie 
ich geſagt habe. Dann kann's nicht fehlen. 

Achtungsvoll bis auf Weiteres, 
Juſtus Gleicher. 
Chur, den 28. Lenzmonat 1906. 
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Zur Geſchichte des Lebensmittelgeſetzes. 

Mitteilungen ſchweizeriſcher Zeitungen vom Jahre 1907. 

3. Januar. Herr Bauernſekretär Dr. Laur berichtet an den 
Bundesrat, daß eine ihm perſönlich wohlbekannte Dame“) in Brugg 
zum Weihnachtsfeſte eine feine Mehlſpeiſe bereiten wollte. Sie ſtellte 
das dazu nötige Quantum Butter, welches bei der großen Kälte faſt 
gefroren war, zum Auftauen auf den geheizten Ofen. Als ſie dieſelbe 
nach einer Viertelſtunde herunternahm, zeigte es ſich, daß ein Teil 
davon in flüſſigen Zuſtand übergegangen, das übrige ganz weich 
geworden war. Er ſchließt daraus als akademiſch gebildeter Land— 
wirt, daß die Butter mit Seſamöl gefälſcht war. Sie ſtammt daher 
aller Wahrſcheinlichkeit nach aus dem Ausland. Herr Laur findet, 
daß die ſchweizeriſche Landwirtſchaft nicht beſtehen könne, wenn trotz 
dem Lebensmittelgeſetz, von dem ſie Rettung erwartete, ſolche Dinge 
paſſieren können. Die Verordnungen des Bundesrates, auf welche 
die Bauern alle Hoffnung ſetzten, ſeien in Bezug auf die Grenzkontrolle 
offenbar noch ganz ungenügend. Er verlangt daher im Namen des 
Bauernverbandes, daß alle aus dem Ausland kommende Butter an 
der Grenze angehalten und bis auf 100 Grad Celſius erwärmt werde. 
Wenn ſie da zerfließe, jo ſei ſie ohne Gnade zurückzuweiſen. Nur ein» 
heimiſche Bauernbutter dürfe ſchon bei geringerer Wärme flüſſig 
werden, da hier der Verdacht, es könne Seſamöl darin enthalten ſein, 


) Die Dame ſpricht geläufig franzöſiſch und ſpielt ebenſo Klavier. An ihrer 
Bildung und Zuverläſſigkeit iſt alſo nicht zu zweifeln, ſelbſt abgeſehen von ihrer 
Bekanntſchaft mit dem Bauernſekretär. 
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26,500, der Warenvorrat mit Fr. 10,612. 95, die Mobi⸗ 
lien mit Fr. 1. In den Paſſiven finden ſich Hypothekar— 
ſchulden im Betrage von Fr. 24.000; die Anteilſcheingut— 
haben der Mitglieder betragen Fr. 7825. 45, der Baufonds 
Fr. 1000. Warenſchulden beſitzt der Verein keine; die Ver— 
waltung geht alſo den Mitgliedern, von denen ſtritte Bar⸗ 
zahlung gefordert wird, mit gutem Beiſpiel voran, indem ſie 
die Lieferanten bar bezahlt. 

Corcelles. Unſer Verbandsverein „Société de con- 
sommation de Corcelles, Cormondréche et P'eseux“, eine 
Aktiengeſellſchaft, ſchickt uns den 33. Jahresbericht. Es 
wird darin bitter geklagt über die Teilnahmsloſigkeit der 
Aktionäre an dem inneren Leben des Vereins; an den 
Generalverſammlungen ſehe man neben den Vorſtands— 
mitgliedern ſelten einen anderen Aktionär. Statt aber 
aus dieſer betrübenden Tatſache die richtige Folgerung 
zu ziehen, es möchte die Form der Aktiengeſellſchaft ſein, 
die dieſen Uebelſtand verſchuldet, beklagen ſich die Bericht— 
erſtatter über die „im Verbande vorherrſchende und im 
deutſchſchweizeriſchen Element ſeine Hauptſtütze findende 
Tendenz der Uniformiſierung in reinen Genoſſenſchaften“. 
Von einer ſolchen Umwandlung fürchten die Berichterſtatter, 
ſie würde ihrem Verein „einen verhängnisvollen Stoß“ 
verſetzen. Wir ſind der Ueberzeugung, daß wenn 
unſerem Verbandsverein durch dieſen Schritt wirklich ein 
Stoß verſetzt würde, es nur ein heilſamer Staß nach vor— 
wärts wäre, der ihn über den toten Punkt, auf dem er 
angelangt zu ſein ſcheint, hinausbrächte. In zweien von den 
drei Dörfern, die zum Wirtſchaftsbereich des Konſum— 
vereins von Corcelles gehören, hat nämlich der Umſatz 
gegenüber dem Vorjahre einen Rückſchlag erlitten. 

Die Ziffern ſind die folgenden: Umſatz 
1905 1904 
59,809. 45 Fr. 61,486. 85 Weniger 1905 Fr. 1677. 40 
‚Cormondröche „ 23,499.25 „ 21,950. Mehr 1905 „ 1548.25 
Peſeux „ 37,962.55 „ 39,563. 25 Weniger 1905 „ 1600. 70 

Im ganzen betrug der Umſatz im Jahre 1905 
Fr. 121,342. 35 gegen Fr. 123,056. 90 im Jahre 1904. 
Der Nettoüberſchuß betrug Fr. 15,391. 70 und wurde 
verwendet wie folgt: Rückvergütung auf die eingeſchriebenen 
Warenbezüge (12% ) Fr. 13,970. 50, Extravergütung an 
die Barzahler (2 %% Fr. 1326. 90. Der Reſt im Betrage 
von Fr. 94.30 wird für einen gemeinnützigen Zweck 
verausgabt. Der fenen Stand des Vereins iſt ſehr 
gut. Er beſitzt eine Liegenſchaft im Werte von Fr. 32,050, 


Coreelles Fr. 


die vollſtändig bezahlt iſt, außerdem zwei Fonds im Ge— 


ſamtbetrage von Fr. 66,448. 55. 


Flums. Der Bericht über das 39. Betriebsſemeſter 
der Uniongenoſſenſchaft in Flums konſtatiert eine Mit— 
gliederzahl von 99, d. h. 11 mehr als am Abſchluſſe des 
vorhergegangenen Semeſters. Der Umſatz erreichte Fr. 
38,518.31 und der Einnahmenüberſchuß Fr. 3313. 09. 
Von dieſer Summe ſollen Fr. 267. 19 dem Reſervefonds 
zugeführt und der Reſt den Mitgliedern zurückvergütet 
werden (10% der Bezüge). Die Warenvorräte ſind in 
der Bilanz mit Fr. 18,492 aufgeführt, die Liegenſchaft 
mit Fr. 14,600. Die Mobilien find bis auf 1 Fr. abge- 
ſchrieben. Das Anteilſcheinkapital der Mitglieder beträgt 
Fr. 12,300, die ae e Rückvergütungen Fr. 
2112. 18, die Hypotheken Fr. 15,609. 28, der Reſervefonds 
Fr. 3267. 19. 

Frauenfeld. Wie wir unſeren Leſern vor kurzem mit— 
teilten, iſt unſer Frauenfelder Verbandsverein infolge der 
ſtetigen Zunahme ſeines Umſatzes gezwungen, auf eine 
Vergrößerung ſeiner Bäckerei bedacht zu ſein. Die Leitung 
des Vereins hat denn auch ſchon lange in kluger Voraus— 
ſicht dafür geſorgt, daß ihr zu gegebener Zeit der nötige 
Platz zur Verfügung ſtehe. Die Bäckerei befindet ſich auf 
der ausgedehnten Liegenſchaft „zur Traube“ im Langdorf, 
wo auch ein Teil des Warenlagers und ein Ladenlokal 
eingerichtet ſind, die ebenfalls beide den jetzigen Anſprüchen 
nicht mehr genügen. Nun ſoll in abſehbarer Zeit an die 
Stelle der unanſehnlichen Wirtſchaft „zur Traube“ ein 
ſtattliches Gebäude treten, eine Zierde der an monumen— 
talen Bauten armen Gemeinde und ein weithin leuchtender 
Denkſtein genoſſenſchaftlicher Tatkraft. 

Wie wir dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt ent— 
nehmen, zerfällt das Bauprojekt in drei Teile: 

Länge Breite 


1. Bäckerei mit Magazinen und Wohnungen 34 m 12 m 


2. Verkaufslokal mit drei Wohnungen anal 
3. Umbau der „Traube“ (5 bis 6 Wohnungen) 18 „ 15 „ 


Bäckerei und Verkaufslokal kämen auf die wejtliche - 
alſo die Stadtſeite — zu ſtehen, und es iſt vorgeſehen, in 
zwei Perioden zu bauen. 

Sofort in Angriff zu nehmen iſt der Bau der Bäckerei 
und des Verkaufslokals, und es wäre das Gebäude ſo 
gegen die Stadtgrenze zu rücken, daß ſowohl der Betrieb 
der Bäckerei, wie auch des Verkaufslokals ungehindert bis 
zum Bezuge der neuen Räumlichkeiten vor ſich gehen kann. 


wegfalle. Nur bei einer derartigen Geſtaltung der Grenzkontrolle könne 
die heimatliche Butter endlich einen Preis erzielen, bei welchem der 
ſchweizeriſche Bauer, die einzige Stütze unſerer Freiheit und Unab— 
hängigkeit, auf ſeine Produktionskoſten komme. Bisher habe er bei 
der Butter immerfort zugeſetzt. 

Man habe bäuerlicherjeits keineswegs die Abſicht, die fremde 
Butter auszuſchließen. Eine ſolche handgreifliche Verleumdung könne 
nur etwa einem Manne wie Dr. Hans Müller einfallen, der ja be— 
kanntlich in Mecklenburg geboren ſei und ſich ſelbſt dieſer Tatſache 
nicht ſchäme. 

Die fremde Butter möge ruhig hereinkommen, nur dürfe ſie 
ſelbſtverſtändlich nicht an der Grenze ſchmelzen. Denn der Bauern— 
verband könne nicht dulden, daß die Schweizerbürger durch aus— 
ländiſche Profitgier mit Seſamöl vergiftet und betrogen werden. 

2. 


* 


* 

17. Januar. Es iſt dem Herrn Bauernſekretär zu Ohren ge- 
kommen, daß ein Studierender der Berner Univerſität von ſeinen in 
Ungarn lebenden Eltern vor kurzem bei Gelegenheit ſeines Geburts- 
tages ein Töpfchen Honig im Gewicht von einem Pfund zugeſchickt 
erhalten hat. Der Honig wurde an unſerer Grenze gar 
nicht unterſucht, ſondern einfach dem Adreſſaten zu— 
geſchickt. Dieſer hielt an ſeinem Geburtstage mit etlichen Lands— 
leuten ein Gelage ab, bei welchem ſehr viel Bier getrunken wurde. 
Da er beim Nachhauſegehen, welches infolge des beſagten Gelages 
durch Verfehlung des Weges etwas lange dauerte, in der kalten Nacht 
ſich eine gewiſſe Rauheit im Halſe zugezogen hatte, ſo nahm er, zu 


Hauſe angekommen, mit Aufwand des letzten Reſtes der noch vor 
handenen Beſinnung raſch ungefähr die Hälfte des elterlichen Honigs 
zu ſich, um der Entſtehung eines Katarrhs oder eines noch ſchlim— 
meren Uebels vorzubeugen. Der Gedanke war richtig, aber nicht der 
Honig. Dem armen jungen Mann wurde ſofßort ſchrecklich übel, und 
das weitere kann man ſich denken. Der Honig war offenbar gefälſcht, 
und nicht nur die Eltern in Ungarn und der hoffnungsvolle Sohn in 
Bern waren benachteiligt, ſondern auch die ſchweizeriſche Volkswirt— 
ſchaft und ſpeziell die vaterländiſchen Imker. Denn wie ſollen dieſe 
redlichen Leute, die mit gewaltigem Koſtenaufwand bemüht ſind, dem 
Publikum nur das Echteſte und Beſte zu bieten, beſtehen können, 
wenn ausländiſche Schwindler nach Belieben ihren Schund auf den 
ſchweizeriſchen Markt werfen dürfen? 

Dr. Laur beantragt daher im Auftrage des Bauernverbandes, 
daß jeder Honigſendung aus dem Ausland die Bienen bei— 
gelegt werden müſſen, die den betreffenden Honig geliefert 
haben. Wenn dann die Unterſuchung an der Grenze mit Sicherheit 
ergibt, daß der Honig von den beigefügten Bienen herſtamme, jo 
ſteht der Einfuhr nach Entrichtung des Zolles durchaus nichts im 
Wege und die Bewohner der Schweiz mögen ſo viel fremden Honig 
eſſen, als ihnen beliebt. Nur muß er echt ſein! Sollte auch dieſe 
ſelbſtverſtändliche Forderung als „agrariſch“ gebrandmarkt werden? 


* 
28. Januar. Der Bauernſekretär teilt dem Bundesrat mit, 
daß ein Pferd, das erſt vor 8 Tagen aus Württemberg herein 


gekommen iſt, ſchon ſeit 2 Tagen mit ſchwerem Huſten belaſtet ſei, 
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Das Bäckereigebäude würde enthalten: im Souterrain: 
Kellereien, Magazine, Röſterei, Waſchküche; im Parterre: 
Bäckerei mit Maſchinenraum, Brotſpeditionsraum, Waren- 
ſpedition mit Aufzug, Motorzimmer und, in einem gegen 
die beſtehende Scheune gelegenen Anbau mit flachem Dache, 
Eßzimmer für die Bäcker, Badezimmer, Aborte, Kohlen— 
lager. Im erſten Stock: Mehl- und Warenmagazin, Pack— 
räume; im zweiten Stock: Wohnungen oder Magazine; 
Manſarde: Wohnungen oder Magazine. 

Das gänzlich unterkellerte Wohngebäude mit Verkaufs 
lokal und Magazin kann im erſten Stock für Bureau- oder 
Wohnzwecke dienen, wie auch zweiter Stock und Manſarde 
ſich zu prächtigen Wohnungen ausbauen laſſen. 

Das „Trauben“ -Gebäude, wie wir es nennen wollen, 
wird beantragt, erſt in zweiter Bauperiode in Angriff zu 
nehmen. 

Hier ſind im Souterrain Kellereien für Privat- event. 
Wirtſchaftszwecke und eine Waſchküche mit Glättezimmer 
vorgeſehen. 

Im Parterre würde nebſt einem geräumigen Reſtau— 
rant ein größeres Wohn- oder Geſellſchaftszimmer, Küche 
und Anrichtzimmer zur Verfügung ſtehen können, während 
im erſten und zweiten Stockwerk und Manſarde 3 bis 6 
Wohnungen nach Bedarf ſich einrichten laſſen. 

Die beiden Faſſaden gegen die Hauptſtraße würden 
beidſeitig mit hübſchen Erkern geſchmückt, unter denen die 
Eingänge zum Verkaufslokal reſpektive Reſtaurant ange— 
bracht ſind. 

Was nun die Baukoſten anbetrifft, ſo wurden ſie 
vom Architekten taxiert wie folgt: Bäckerei mit Magazin, 
Kohlenlager ꝛc. auf Fr. 90,000; Verkaufslokal mit Bureau- 
oder Wohnungsräumen Fr. 70,000; Umbau der „Traube“ 
mit Wohnungen Fr. 100,000, wozu noch die Bäckerei- und 
übrigen Einrichtungen kommen würden. 

Unſer Verbandsverein in Frauenfeld hat ſich da eine 
große, aber ſchöne Aufgabe geſtellt. Bei dem guten Geiſte, 
der in der Genoſſenſchaft herrſcht, darf mit Sicherheit 
darauf gerechnet werden, daß das Projekt auch von der 
Generalverſammlung gutgeheißen und der Verwirklichung 
entgegengeführt werde, um ſo mehr, als die Lage des Bau— 
platzes eine äußerſt günſtige iſt und eine zeit- und raum— 
ſparende Zentraliſation des Warenlagers geſtattet. 

Lauſanne. Unſer Verbandsverein „I. Economie domes- 
tique“ erſtattet Bericht über die Ergebniſſe des zweiten 
Semeſters 1905, die wieder günſtig lauten. Die Mitglieder— 
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zahl ſtieg von 259 auf 268, der Umſatz von Fr. 14,220. 06 
im zweiten Semeſter 1904 auf Fr. 30,397. 40 im gleichem 
Semeſter des vergangenen Jahres 1905. Es erzeigte ſich 
ein Einnahmenüberſchuß im Betrage von Fr. 2499. 77, aus 
dem vorab je 10% — Fr. 247. 50 an das Volkshaus und 
als Einlagen in den Reſerve- und den Dispoſitionsfonds 
fließen. Der Reſt von Fr. 1757. 27 reicht hin, um den 
Mitgliedern auf ihren Bezügen 6% p zurückzuvergüten. In 
der Bilanz iſt das Warenlager mit Fr. 9900 aufgeführt, 
inbegriffen den Mehl- und Holzvorrat der Bäckerei. Die 
Mitglieder haben auf Anteilſcheine Fr. 2360 und an Spar- 
einlagen Fr. 4554 einbezahlt. Die verſchiedenen Fonds ver— 
fügen über Fr. 1378. 34. Das Genoſſenſchaftsweſen leidet 
in Lauſanne immer noch unter der dort herrſchenden Zer— 
ſplitterung und unter der Indifferenz der Arbeiterſchaft. 
Die verſchiedenen Konſumvereine der Stadt ſollten einmal 
einſehen lernen, daß ſie vereint bedeutend mehr zu leiſten 
im ſtande wären, als vereinzelt. Sämtliche Mitglieder der 


„Economie domestique“ find auf „La Cooperation“ 
abonniert. 
Olten. Der 43. Jahresbericht unſeres dortigen Ver— 


bandsvereins iſt erſchienen und gibt in gewohnter muſter— 
hafter Weiſe Auskunft über alle Vorkommniſſe in der Ge— 
noſſenſchaft. Wir haben in Nr. 17 des „Schweiz. Kon— 
ſumverein“ in einer (4. Korreſpondenz die hauptſächlichſten 
Reſultate publiziert. Die Genoſſenſchaft beſitzt nun ſechs 
Liegenſchaften, deren Erwerbspreis ſich im ganzen auf 
Fr. 407,445.03 ſtellte. Der Schatzungswert beträgt 
Fr. 314,350, der Buchwert Fr. 291,200. Die Hypothekar⸗ 
ſchuld ſiguriert in der Bilanz mit Fr. 165,000. Die 
Baukoſten für das neue Bäckereigebäude ſamt Magazinen 
und Kellern betrugen Fr. 103,259.95. Das Perſonal 
der Genoſſenſchaft beſteht aus 26 Perſonen. 

Der Generalverſammlung vom 8. April werden nebſt 
den üblichen Traktanden folgende Anträge unterbreitet: 
Geſuch um Errichtung zweier weiterer Ablagen (im Grund 
in Olten und in Trimbach); Kreditbegehren für Errichtung 
eines zweiten neuen Backofens; Beſchlußfaſſung über Ein— 
führung der Milchvermittlung und Kreditbegehren. 

Er darf mit Sicherheit erwartet werden, daß dieſe 
wichtigen Fragen in fortſchrittlichem Sinne gelöſt werden. 

Orbe. Auch unſer Verbandsverein in Orbe macht 
gute Fortſchritte. Im letzten Semeſter ſtieg die Mitglieder— 
zahl von 234 auf 260 und der Umſatz von Fr. 36,071. 55 
auf Fr. 49,545. 95, alſo um Fr. 13,474. 40 oder 37 %. 
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jo daß angenommen werden müſſe, der ſchweizeriſche Käufer jei von ſchwetzeriſchen Volkes und zur Verbeſſerung von Treu und Glauben 


dem deutſchen Händler auf das ſchändlichſte betrogen worden 
bisherige Grenzkontrolle erwies ſich auch in dieſem Falle als un— 
wirkſam. Das Pferd war an dem Tage, wo die Krankheit zum 
Vorſchein kam, nur etwa vier Stunden in ſcharfem Trab gelaufen 
und dann etwa anderthalb Stunden im Freien, allerdings ohne 
Decke, vor einem Wirtshaus geſtanden, was für ein importiertes 
Tier gewiß nicht zu viel iſt. Oder ſoll vielleicht ein freier Schweizer— 
mann wegen eines vierbeinigen Schwaben nicht ſich im Wirtshaus 
ein wenig erholen dürfen? 

In dieſem Falle iſt es wieder offenbar geworden, daß die 
Durchführung unſeres Lebensmittelgeſetzes an der Grenze ſozuſagen 
alles zu wünſchen übrig läßt. 
Verordnungen erlaſſen, aber ſie genügen in keiner Weiſe. Er muß 
ſeine Verordnungen den immer wechſelnden Umtrieben und Spitz— 
bübereien der Ausländer ſtetsfort anpaſſen. Deswegen führt das 
Geſetz gar keinen beſtimmten Tatbeſtand an, ſondern überläßt alles, 


Handlungen betrifft, der bundesrätlichen Verordnung. 

Herr Dr. Laur fordert in peremptoriſchen Worten den Bundes— 
rat auf, er möge ſofort verfügen, daß von nun an jedes fremde 
Schaf an der Grenze 2 Wochen, jedes erwachſene Rind 3 Wochen, 
Kälber 4 Wochen und Schweine 6 Wochen der tierärztlichen Beob— 
achtung unterſtellt und erſt dann, wenn ihre Geſundheit nach dieſer 


Die 


zugeben. 


Der Bundesrat hat zwar allerlei 


Friſt zu Beſorgniſſen keinerlei Anlaß gibt, ins Land hereingelaſſen 
werden — natürlich lediglich im Intereſſe der Geſundheit des 


im Verkehr. Die Tiere ſind während der Quarantäne in eid— 
genöſſiſchen Stallungen unterzubringen, wo ſolche ohnedies ſchon 
vorhanden ſind, ſonſt in privaten Ställen, ſofern dieſe in genügender 
Auswahl und zu billigen Mieten zu haben ſind. Widrigenfalls ſollen 
dieſe fremden Geſchöpfe ihrem Eigentümer zum Rücktransport in 
ihre Heimat überlaſſen werden. 

Daß da auch im günſtigen Falle, wenn die Tiere zugelaſſen 
werden, eine kleine Verzögerung im Transport eintritt, iſt zu— 
Aber ohne dieſe Verzögerung können die Intereſſen der 
ſchweizeriſchen Konſumenten und Landwirte nicht gewahrt werden 
und das Lebensmittelgeſetz bleibt ein toter Buchſtabe. Und iſt es 
patriotiſch, fremder Vierfüßler wegen die Stütze des Vaterlands, die 
ſchweizeriſche Bauernſame, zu Grunde gehen zu laſſen? 
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* 
15. Februar. Der Bauernſekretär machte dem Bundesrat 


eine ſenſationelle Mitteilung. Sein Freund und Kampfgenoſſe, der 
was den Inhalt oder die Merkmale der verbotenen oder ſtrafbaren 


Landwirtſchaftslehrer M. .. . r in X., erhielt vor zwei Monaten von 
einem Verwandten in Deutſchland eine Flaſche Markgräfler ge— 
ſchickt, von welcher auffälligerweiſe, trotz des Lebensmittelgeſetzes, 
an der ſchweizeriſchen Grenze keine Probe zum Zweck chemiſcher 
Unterſuchung entnommen wurde. Am Silvefterabend, jedoch erſt 
einige Zeit nach Mitternacht, als das neue Jahr eigentlich ſchon 
angebrochen war, probierte unſer guter, wackerer Landwirtichafts- 
lehrer den fremden Wein, allerdings mit einem gewiſſen, ſozuſagen 
angeborenen Mißtrauen. Darum trank er auch nur die halbe Flaſche. 
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Der Einnahmenüberſchuß betrug Fr. 3819.19. Er wird 
faſt vollſtändig als Rückvergütung an die Bezüger zurück— 
erſtattet. Der Reſt von Fr. 17. 03 wird auf neue Rech- 
nung vorgetragen. Unſeres Erachtens wäre es beſſer 
geweſen, die Rückvergütung etwas niedriger zu bemeſſen 
als 9%, und dafür dem Reſervefonds etwas zuzuwenden. 
In der Bilanz figuriert das Warenlager mit Fr. 27,147. 20. 
Die Anteilſcheine der Mitglieder betragen Fr. 9180, die 
Spareinlagen Fr. 9834, die Reſerven Fr. 2748. 42 und 
der Dispoſitionsfonds Fr. 800. Der Verein hat ſämtliche 
Mitglieder auf La Cooperation abonniert. 

Vivis. Unſer dortiger Verbandsverein hat nun das 
13. Jahr ſeines Beſtehens hinter ſich, und die Verwaltung 
erſtattet in „La Cooperation“, auf die ſämtliche Mitglieder 
abonniert find, Bericht über die proviſoriſch feſtgeſtellten 
Reſultate. Demnach marſchiert die Genoſſenſchaft im Eil— 
marſch vorwärts, ſtieg doch der Umſatz im vergangenen 
Jahre auf Fr 432,505. 16 oder Fr. 134,288. 16 mehr als 
im Jahre 1904. Von dieſem Umſatze entfallen auf die Ver— 
mittlung von Milch Fr. 62,406. 41. Es iſt alſo im letzten 
Jahre eine Umſatzvermehrung von im ganzen rund 45% 
zu verzeichnen. 

Dieſes rapide Wachstum ſcheint die dortige Geſchäfts— 
welt in Schrecken zu verſetzen, denn es entſtand kürzlich 
nach berühmten Muſtern eine Rabattgeſellſchaft. Natürlich 
wird dieſe Vereinigung in Vivis ſeitens des denkenden kon— 
ſumierenden Publikums ganz gleich beurteilt werden wie 
die nämlichen Organiſationen in Lieſtal, Luzern, Bern, 
Herzogenbuchſee u. ſ. w., d. h. es wird ſich je länger je 
mehr dort bedienen laſſen, wo es ſelber die Jahres- 
ergebniſſe kontrollieren kann und von jedem Franken Ueber— 
ſchuß weiß, wie er verwendet wird. 

Yverdon. Unſer dortiger Verbandsverein hat am 
30. Dezember 1905 ſein 7. Geſchäftsjahr abgeſchloſſen, das 
wieder ſchöne Erfolge brachte. Die Mitgliederzahl erhöhte 
ſich von 466 auf 592, und der Umſatz von Fr. 144,349. 40 
auf Fr. 161,455. 15. Es iſt demnach eine Vermehrung 
um Fr. 17,105 oder 12% zu konſtatieren. Der Ein- 
nahmenüberſchuß erreichte Fr. 12,954. 42. Dieſe Summe 
ſoll folgende Verwendung finden: Einlage in den Reſerve— 
fonds Fr. 1295. 50; Rückvergütung (8 % der Bezüge) 
Fr. 10,912. 50; Verzinſung der Anteilſcheine zu 4% Fr. 
438; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 308. 42. Das Waren- 
lager iſt mit Fr. 63,923.85 gebucht, die Mobilien mit 
Fr. 5000. An Anteilſcheinen wurden bisher einbezahlt 


Fr. 29,600. Der Reſervefonds verfügt über Fr. 3850 
der Baufonds über Fr. 790. 55, der Perſonal-Verſicherungs— 
fonds über Fr. 200. Die Spareinlagen der Mitglieder 
belaufen ſich auf Fr. 5848. 60. Die Mitglieder dieſes 
Vereins find ebenfalls auf La Cooperation abonniert. 


* Genoſſenſchaftsbewegung 


Deutſchland. 

Der Zentralverband deutſcher Konſum— 
vereine ladet ſeine Mitglieder ſoeben zum 3. ordentlichen 
Genoſſenſchaftstag ein, der in Stettin vom 18. bis 
20. Juni 1906 ſtattfinden ſoll. 

Außer den regelmäßigen Geſchäften ſieht die Tages— 
ordnung folgende Traktanden vor: 

1. Die Vereinbarung eines Lohn- und Arbeitstarifs 
mit dem Verbande der Handels-, Transport- und 
Verkehrsarbeiter und Arbeiterinnen, und Einſetzung 
eines Tarifamtes des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine. 

Der weitere Ausbau der Organiſation des Zentral— 
verbandes und ſeiner Reviſionsverbände. 

3. Beitritt der Verbandsvereine zu dem Internationalen 

Genoſſenſchaftsbund. 

Der Verband ſüddeutſcher Konſum— 
vereine ladet ſeine Mitglieder auf den 13. bis 15. Mai 
zum 40. Verbandstag nach Mainz ein. 

Die Tagesordnung weiſt, abgeſehen von den üblichen 
Geſchäften und Berichten, folgende Haupttraktanden auf: 

Aenderung des § 1 des Verbandsſtatuts: „Der Ver— 
band ſoll auch auf Elſaß-Lothringen und auf das Fürſten— 
tum Birkenfeld ausgedehnt werden.“ — Beſprechung über 
Anſtellung eines berufsmäßigen Verbands-Beamten. — Der 
Kampf gegen die Konſumvereine Süddeutſchlands und 
unſere Maßnahmen dagegen. — Beſprechung des Tarif— 
vertrages mit den Handels- und Transportarbeitern. 


IV 


England und Schottland. 

Boykott der Großeinkaufsverbände. Der 
britiſche Verband der Fabrikanten und Großhändler hat 
in dem Beſtreben, für das ganze Land einheitliche Ver— 
kaufspreiſe aufzuſtellen, die beiden Großeinkaufsverbände 


Denn er hatte vorher bereits einiges Bier, verſchiedene grundechte 
Schweizerweine und ziemlich viel Punſch genoſſen. Den Reſt des 
Markgräfler ließ er in ſeinem ſtets wohlgeheizten, ſehr hübſch mö— 
blierten und täglich ſorgfältig gereinigten Wohnzimmer ſtehen. Nach 
14 Tagen ging er endlich daran, die Flaſche zu leeren. Aber ſiehe 
da! — der „echte“ Markgräfler war ungenießbar, ſauer und trüb. 
Die Wärme des Zimmers hatte es an den Tag gebracht, daß auch 
dieſe ausländiſche Ware ganz unreell, gefälſcht, ein Schund war. 
Wie ſollen ſich unſere Schweizerweine in der Konkurrenz mit ſolchen 
fremden Schwindelprodukten halten? Es handelt ſich um eine Lebens- 
frage unſerer Landwirtſchaft. Und es handelt ſich auch um den 
Magen der Eidgenoſſen! 

Herr Dr. Laur telegraphierte ſofort an den Bundesrat, er 
ſolle unverzüglich die ſämtlichen Grenzzollämter beauftragen, von 
jedem Faß ausländiſchen Weines einen Dreier und von jeder Kiſte 
Flaſchen ein Exemplar 14 Tage lang im Sommer der Sonnen-, im 
Winter der Ofenwärme (nicht unter 15 Grad Réaumur) auszuſetzen 
und hernach von tüchtigen Kennern probieren laſſen. Iſt das 
Muſter dann noch gut, ſo ſoll der Einfuhr — abgeſehen vom Zoll — 
kein weiteres Hindernis in den Weg gelegt, andernfalls aber die 
ganze Sendung ausgeſchüttet werden. Auf dieſe Weiſe ſei am beſten 
für die Geſundheit der Konſumenten und für den Schutz der 
ſchweizeriſchen Produzenten vor unlauterem Wettbewerb geſorgt. 
Alle andern Maßregeln ſeien ungenügend. 


* 
* 


1. März. Herr Dr. Laur verlangt — infolge der Schwer— 
fälligteit und Unfügſamkeit des Bundesrates —, daß dieſer ver— 
pflichtet ſein ſolle, in Fragen der Lebensmittel-Grenzkontrolle genau 
nach dem Gutachten der Sachverſtändigen vorzugehen. Außerdem 
ſtellt er die Forderung, daß als einziger Sachverſtändiger der 
ſchweizeriſche Bauernſekretär aufgeſtellt werden dürfe. 


* * 
* 


5. April. Herr Dr. Laur gelangt mit einem von ihm vor— 
geſchlagenen und formulierten Begehren des ſchweizeriſchen Bauern— 
verbandes an die Bundesverſammlung, des Inhalts, daß der gegen— 
wärtige ſchweizeriſche Bauernſekretär zum Ober-Bundesrat er— 
nannt und als jolcher mit der alleinigen Ausführung des Lebens- 
mittelgeſetzes betraut werde. Denn der beſtehende Bundesrat ſei 
dazu offenbar unfähig, was damit bewieſen werde, daß die Einfuhr 
ausländiſcher Lebensmittel noch immer nicht vollſtändig aufgehört 
habe, weshalb die Preiſe für die ſchweizeriſchen Landwirte noch 
immer ruinös jeien. x 

Man glaubt, daß die Bundesverſammlung auf dieſes Be— 
gehren, welches eine Aenderung der Bundesverfaſſung involviert, 
nicht eingehen werde. Wie unſere ſeit Jahren ſyſtematiſch zu dem 
höchſten Machtgefühl herangezogenen Landwirte eine ſolche Weigerung 
aufnehmen werden, iſt freilich eine andere Frage. 


der engliſchen und ſchottiſchen Konſumvereine aufgefordert, 
für gewiſſe Artikel auf die Ausrichtung einer Rückver— 
gütung zu verzichten, unter der Drohung, daß ihnen andern— 
falls keine Waren mehr geliefert würden. Natürlich haben 
die beiden Konſumvereinsverbände dieſe Zumutung abge— 
lehnt und richten nun einen Aufruf an die Vexbandsvereine, 
in welchem ihre Haltung begründet und die Genoſſen— 
ſchafter aufgefordert werden, feſt zu den Verbänden zu 
halten und konſequent nur ſolche Artikel zu vermitteln und 
zu beziehen, die in den eigenen Genoſſenſchaftsbetrieben 
hergeſtellt werden. Wie ſo mancher andere, wird unzweifel— 
haft auch dieſer Boykott keinen andern Erfolg haben als 
den, die Genoſſenſchafter näher zuſammenzuführen und die 
Verbandsfabriken mit den Aufträgen zu verſehen, die bis 
jetzt außerhalb der Organiſation vergeben wurden. 

Intereſſant iſt, wie die „Co-op. News“ hervorheben, 
das Eingeſtändnis, das in dem Vorgehen der Händler— 
organiſation liegt, nämlich daß die Rückvergütung der 
Konſumvereine wirklich eine Preisreduktion, nicht, wie 
der Händlerrabatt, einen Preiszuſchlag darſtellt, wie 
es ſonſt immer behauptet wurde. Aber dieſe Herren ändern 
eben ihre Anſicht je nach dem ſpeziellen Fall, ganz wie es 
auch anderwärts der Fall iſt. 

Die Rettungsboote der Genoſſenſchafter 
traten anläßlich der jüngſten heftigen Stürme an der Küſte 
von England in Aktion. Der „Co-operator Nr. 3“ rettete 
am 11. März einen Schoner aus den Wellen. Im ganzen 
ſeien dieſes Jahr bereits 277 Leben gerettet worden. 

Internationale Solidarität. Die Delegierten 
des Großeinkaufsverbandes der engliſchen Konſumvereine 
votierten in ihrer Verſammlung vom 17. März einen 
Beitrag von Fr. 12,500 für die Opfer der Kataſtrophe 
in Courriéres. 

Wahlbeteiligung der Genoſſenſchafter. 
Es zeigt ſich je länger deſto deutlicher, daß die Genoſſen— 
ſchaftsbewegung ſich nicht ſtets abſeits von dem Getriebe 
der Parteien wird halten können, wenn ſie nicht riskieren 
will, von ihrer hervorragenden Stelle im wirtichaftlichen 
Leben verdrängt zu werden. Anläßlich der bevorſtehenden 
Wahlen in die Schulbehörden von Glasgow hat die Händler— 
organiſation an alle aufgeſtellten Kandidaten ein Zirkular 
erlaſſen, in welchem ſie aufgefordert werden, ſich bis zu 
einem beſtimmten Termine über folgende Fragen auszu— 
ſprechen: 1. Sind Sie willeus, ſich jeder Propaganda aus 
öffentlichen Mitteln für die genoſſenſchaftliche Bewegung 
zu widerſetzen? 2. Wollen Sie dahin wirken, daß in die 
Schulbücher keinerlei Abhandlungen zu Gunſten der genoſſen— 
ſchaftlichen Betätigung eingeführt werden? 3. Sind Sie 
bereit, dahin zu wirken, daß ſeitens der Lehrer nichts 
geſchieht, was die Schüler veranlaſſen könnte, ihre Sym— 
pathien von dem Privathandel weg und dem Genoſſen— 
ſchaftsweſen zuzuwenden? 4. Sind Sie direkt oder indi— 
rekt an irgend einem Genoſſenſchaftsunternehmen intereſſiert? 

Von der Beantwortung dieſer Fragen ſoll es dann 
abhängen, ob die Glasgower Händler für oder gegen die 
betreffenden Kandidaten Stellung nehmen werden. 

Angeſichts ſolcher Vorkommniſſe verbreitet ſich in den 
Kreiſen der britiſchen Genoſſenſchafter die Einſicht, daß es 
ein Gebot der Selbſtachtung für die Genoſſenſchafter iſt, 
ſich ebenfalls energiſch an dem Wahlkampfe zu beteiligen 
und dafür zu ſorgen, daß die Abſicht der Konſumvereins— 
gegner durchkreuzt werde. 

— Die Bäckereigenoſſenſchaft in Glasgow 
hat im zweiten Semeſter 1905 einen Umſatz erzielt von 
Fr. 6,123,900, oder Fr. 39,350 mehr als im gleichen 
Semeſter des Vorjahres. Der Nettoüberſchuß erreichte 
Fr. 604,750. Es wird daraus eine Rückvergütung von 


Fr. 495,075 ausgerichtet und an die Arbeiter die Summe 
von Fr. 83,250 verabfolgt. 

— Der Konſumverein in Woolwich, die „Royal 
Arsenal Co-operative Society“, blickt wieder auf ein äußerſt 
erfolgreiches Jahr zurück. Die Mitgliederzahl wuchs auf 
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26,146 an, der Umſatz auf Fr. 12,990,450. In dieſer Summe 
iſt aber der Erlös aus dem äußerſt ſchwungvoll betriebenen 
Häuſerbau nicht inbegriffen, die ſich im zweiten Semeſter 
des Jahres 1905 allein auf Fr. 358,775 belief. Nicht 
weniger als 606 Häuſer hat der Verein bisher erſtellt, 
und ſich dadurch um die Wohlfahrt ſeiner Mitglieder hohe 
und dauernde Verdienſte erworben. Der Nettoüberſchuß 
des Geſchäftsjahres belief ſich auf annähernd zwei Millio— 
nen. Es wurden Abſchreibungen gemacht im Betrage von 
Fr. 176,150, Anteilſcheinzinſe ausbezahlt im Werte von 
Fr. 342,350, an Rückvergütungen verabfolgt Fr. 950,100, 
für Erziehungszwecke verausgabt Fr. 25,425. Die Arbeiter 
und Angeſtellten des Vereins, 1134 an der Zahl, erhielten 
als Ueberſchußanteil Fr. 74,700. Der Ankaufswert der 
Liegenſchaften, Maſchinen, Wagen und Pferde betrug Fr. 
4,749,050, auf welcher Summe bisher Fr. 1,765,700 abge- 
ſchrieben wurden, ſo daß der jetzige Buchwert Fr. 2,983,325 
beträgt. Die Bäckerei des Vereins produziert per Woche 
im Durchſchnitt 84,292 Laibe Brot. Das Anteilſcheinkapital 
beträgt Fr. 8,694,675, der Reſervefonds Fr. 556,700. 
Wie faſt alle engliſchen und ſchottiſchen Konſumvereine, 
macht auch der Verein in Woolwich große Aufwendungen 
für die genoſſenſchaftliche Erziehung ſeiner Mitglieder und 
ihrer Kinder. Es beſteht im Schoße des Vereins eine 
Vortragsklaſſe, ein Jugendchor, eine Jugendgilde, eine 
Vereinigung für Gartenbau, eine Sektion der Frauengilde. 
Es vergeht keine Woche, ohne daß irgend ein Anlaß, ein 
Vortrag, ein Konzert, ein Kurſus u. ſ. w. die Mitglieder 
zuſammenführte. Außerdem wird monatlich eine reichhal— 
tige Zeitſchriſt veröffentlicht. 

Der Verein entwickelte ſich aus den kleinſten Anfängen. 
Am 7. November 1868 kamen 27 Mitglieder der „Wool- 
wich Machinist Union“ zuſammen, um über die Gründung 
eines Konſumvereins zu beraten. Die haupfſächlichſte 
Schwierigkeit beſtand in der Aufbringung des nötigen 
Betriebskapitals, denn die Anweſenden brachten nur 92 Fr. 
zuſammen. Dieſe wurden dem zu dieſem Zwecke ernannten 
Kaſſier übergeben, der den Fonds zu verwalten und die 
weiteren Anzahlungen auf die Anteilſcheine, deren Betrag 
auf Fr. 25 feſtgeſetzt war, entgegenzunehmen hatte. Als 
das Vermögen auf 150 Fr. angewachſen war, wagte 
man es, mit dem Einkauf der Waren zu beginnen. Man 
kaufte für den Anfang einen kleinen Vorrat Tee, dem 
ſpäter etwas Butter und Zucker hinzugefügt wurde. Am 
28. November nahm die Warenverteilung an die Mitglieder 
in einem kleinen Hinterzimmer in der Wohnung des Se— 
kretärs ihren Anfang. Den Ladentiſch bildete eine Hobel— 
bank, die mit einem groben Tuch bedeckt war, und eine 
Drehbank, auf die ein Brett gelegt wurde, diente als Schreib— 
pult. Es wurden nur am Abend Waren abgegeben, wobei 
die Vorſtandsmitglieder abwechslungsweiſe die Verteilung 
beſorgten. Fünf Jahre dauerte es, bis man zur Eröff— 
nung eines wirklichen Ladens und zur Anſtellung eines 
Ladenhalters ſchreiten konnte. Dann ging es aber raſch 
vorwärts. Im Jahre 1876 wurde eine Bäckerei errichtet, 
1877 ein Grundſtück angekauft und darauf ein Zentralver— 
waltungsgebäude mit Leſeſaal für die Mitglieder errichtet. 
Jahr für Jahr gewann die Genoſſenſchaft an Ausdehnung 
und an Einfluß, und auch jetzt iſt dieſe Bewegung trotz 
des gewaltigen Umfanges des Tätigkeitsbereiches noch 
nicht zum Stillſtand gekommen. 

Die Royal Arsenal Co-operative Society liefert einen 
ſprechenden Beweis für die Erfolge, die treues genoſſen— 
ſchaftliches Zuſammenhalten hervorzubringen vermag. 

— Die Verſicherungsgenoſſenſchaft der engliſchen 
und ſchottiſchen Konſumvereine blickt, wle wir dem 
„Scottish Coop.“ entnehmen, auf ein äußerſt erfolgreiches 
Jahr zurück, und der Gedanke, die genoſſenſchaftliche Be— 
tätigung auf das weitſchichtige Gebiet der Verſicherung 
auszudehnen, erweiſt ſich je länger deſto mehr als ein 
ſehr glücklicher. Die Genoſſenſchaft übernimmt alle ge— 
bräuchlichen Arten der Verſicherung, und zwar nicht nur 
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Lebensverſicherungen, ſondern auch ſolche gegen Feuer— 
ſchaden, gegen Veruntreuungen von Beamten, Betriebs— 
und andere Unfälle, Ausſteuerverſicherungen, wie nament— 
lich auch Kollektivverſicherungen für Konſum— 
vereine. Die Geſamt-Prämieneinnahme des Jahres 1905 
betrug Fr. 1,296,500 oder Fr. 146,300 mehr als im Vor⸗ 
jahre. 1318 Vereine verkehren mit dem Inſtitute, und 
zirka die Hälfte davon ſind Anteilſcheininhaber. In der 
Abteilung für Lebensverſicherungen wurden 333 neue Po- 
licen abgeſchloſſen für einen Geſamtverſicherungsbetrag 
von Fr. 669,800, die daherige Prämienſumme beträgt 
Fr. 39,575. Es kamen in dieſer Abteilung 17 Policen 
für Todesfall und 14 Ausſteuerpolicen zur Auszahlung. 
Der Verſicherungsfonds der Lebensverſicherungsabteilung 
beträgt Fr. 1,537,275, er iſt gegenüber dem Vorjahre um 
Fr. 215,050 angewachſen. 

An der Kollektivverſicherung ſämtlicher Mit— 
glieder beteiligen ſich bis jetzt 16 Konſumvereine, doch iſt 
in dieſem Zweige nun ein raſcher Zuwachs zu erwarten, 
da die Inſtitution anfängt bekannt zu werden. Die in 
den wenigen Jahren des Beſtehens dieſer Abteilung ge— 
machten Erfahrungen lauten ſehr ermutigend. 

An der Verſicherung gegen Feuerſchaden beteiligen 
ſich 832 Vereine. Der Fonds dieſer Abteilung beträgt 
Fr. 1,623,000, die Verſicherungsſumme Fr. 556,185,575. 

Das Rechnungsreſultat erlaubt die Verzinſung des 
Anteilſcheinkapitals mit 6%, außerdem können auf den 
Abteilungen Verſicherung gegen Veruntreuungen und gegen 
Feuerſchaden 8% Rückvergütung auf dem Prämienbetrage 
ausbezahlt werden. 

— Ankauf einer neuen Mühle. Der Groß— 
einkaufsverband der englischen Konſumvereine hat dieſer 
Tage, wie wir in den „Co-op. News“ leſen, eine neue, 
erſt in den letzten Jahren vollendete und mit den neueſten 
Einrichtungen verſehene Mühle angekauft, nämlich die 
„Sonnenmühle“ bei Mancheſter. Die Lage iſt eine äußerſt 
günſtige, indem ein auch für größere Schiffe zugänglicher 
Kanal direkt an den Speichern der Mühle vorbeifließt. 
Mit dem Ankauf dieſer vierten Mühle iſt nun der Groß— 
einkaufsverband in der Lage, wöchentlich 30,000 Säcke 
Mehl zu produzieren. Die „Sonnenmühle“ beginnt am 
30. April für den Verband zu mahlen. Ueber die Kauf— 
bedingungen enthalten die „Co-op. News“ noch keine 
Angaben. 


Holland. 

Sozialiſtiſche und neutrale Konjum- 
vereine. Der holländiſche Genoſſenſchaftsbund, der ſeit 
dem am letzten Kongreſſe gefaßten Beſchluß, ſich vom 
Konſumverein „Eigen Hulp“ zu trennen und auf eigenen 
Füßen zu ſtehen, große Anſtrengungen macht, um neue Vereine 
zum Anſchluß zu bewegen, hatte kürzlich auch eine Konferenz 
mit den Vertretern von 12 ſozialiſtiſchen Arbeitergenoſſen— 
ſchaften von zuſammen ca. 10,000 Mitgliedern, um über 
die Zweckmäßigkeit des Eintritts in den Verband zu dis— 
kutieren. Eine Einigung konnte aber noch nicht erzielt 
werden, da von den Arbeitergenoſſenſchaften betont wurde, 
ihre Propaganda differiere von derjenigen des Genoſſen— 
ichaftsverbandes, und fie könnten deshalb nicht an die 
Koſten der reinen Genoſſenſchaftspropaganda beitragen 
und daneben aus eigenen Mitteln noch die ſozialiſtiſche 
Propaganda betreiben. Sie ſchlugen deshalb vor, die 
Handelskammer des Bundes, die Großeinkaufsſtelle, vom 
Verbande loszulöſen und zu einem unabhängigen Organe 
zu geſtalten, an dem ſich hernach alle Genoſſenſchaften be— 
teiligen könnten. Auf dieſe Forderung konnte aber der 
Genoſſenſchaftsbund nicht eingehen, ſo daß die Verſammlung 
auseinandergehen mußte, ohne zu einem endgültigen Re— 
ſultate gelangt zu ſein. Immerhin ſind die Verhandlungen 
nicht abgebrochen und es iſt zu hoffen, daß es ſchließlich 
zu einer Einigung kommen wird, um ſo eher, als ſich 
bereits eine dieſer Arbeiterkonſumgenoſſenſchaften dem Bunde 
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angeſchloſſen und die Gründe des Beitritts in einem an die 


verſchiedenen Vereine gerichteten Zirkulare dargelegt hat. 


Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Der neugegründete 
Konſumverein in Gelterkinden (Baſelland) hat das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt ſtatutariſch zum obligatoriſchen 
Vereinsorgan beſtimmt und für ſämtliche Mitglieder abon— 
niert. Es iſt dies der 85. Verein. Seit Anfang des 
Jahres haben ſich 17 Vereine zum Kollektivabonnement 
entſchloſſen, ein hocherfreulicher Beweis dafür, daß in unſeren 
Verbandsvereinen immer mehr die Ueberzeugung ſich Bahn 
bricht, daß es im Intereſſe der Geſamtheit unbedingt ge— 
boten iſt, für die genoſſenſchaftliche Erziehung der Be— 
völkerung zu ſorgen und zugleich ein Mittel in der Hand 
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Engler & Tie. A.-G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speijefett ꝛc. 
Hoffmanns Stärkefabriken, Salsuflen (Tippe). 
Altiengejellichaft. 
Narke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Pe 


— 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links Lettlaugen-Alehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Wajchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
it vorzüglich sum waſchen. 


Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


u Stearinkerzen Me 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen E. Peter-Riedweg & Co., Luzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Schunder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 

Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 

Sträuli & Co., Winterthur. 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik 
Alleinfabrikanten von 8 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.stechn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin-Waſchpulver 
Schulers Goldſeife, Savon d'or. Schulers Bleichſchmierſeife. 
Ernfi Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee ⸗ 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden Creme 
Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiner in Solothurn anerkannt unüber 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität 


Anerkannt ſorglältige Fabrikation. 


Gierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Criawarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 0 


Veltheim &Rykon © 


A. Bebfamen & Cie., VNichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 
2. In-Albon-Lorentz. 
Weineſſig- und Weinſenf- Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 
nn . —. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederjett. — Creme für Schuhwerk 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Baſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhersme. Venus, die beſte 
ichweiz. Putzvomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


| 


Schuhfabrik Bolliger K Co, Brittnan (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 


pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Co. Nemismüßle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw— 


v. Kleidern ꝛc., B odenw ichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
- - glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 
Bemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt. Gaillon & 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Senofjenjchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 


in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
a Schukmarke: Kaffeemühle. ww 


SCHUTZMAN» 


Med). Norkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 
Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſelten. 
CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Schweizeriſche — E 5 Billige 
Verbandſtoff-Sabrik 232 Watten und 
H. Ruſſenberger, Genf. "ag Binden. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
jämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelbhen dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb 


TC. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Milch und Knetmaſchinen Fabrik, Cannſtatter Dampf— 
Backofen-Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


Bertram Teigknetmaschine 


bestes System, 


EMIL. BEU TEL, BASEL. 


Complette Bäckerei-Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 


Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“ Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertaſeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenſabrit M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 
Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
2 genoſſenſchaftlicher Literatur WE BE 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


